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Es gibt gute Kombinationen. Curry-
wurst/Pommes zum Beispiel. Oder 
Sonne und Meer. Es gibt auch wahrlich 
bescheidene – meinen Stabmixer und 
meinen Finger etwa. Kürzlich wollte ich 
aus dem Gerät die Reste eines Dattel-
pralinen-Experiments kratzen. In einem 
Anfall geistiger Umnachtung tat ich dies, 
während das Gerät noch am Strom hing. 
Sie ahnen es: Ich drückte die Taste. Eine 
gute Freundin erlebte das Drama live am 
Telefon mit. Es war schmerzhaft. Meine 
Küche sah kurz darauf aus, als hätte es 
in Charlies Schokoladenfabrik ein Mas-
saker gegeben.

Das größte Problem war anschlie-
ßend neben dem Schmerz die Wund-
versorgung. Schön fest Pflaster drauf-
machen, erklärte die Freundin – nach-
dem sie aufgehört hatte, mich wegen 
meiner Dummheit derbe zu beschimp-
fen: „Damit das aufhört zu bluten und 
sich die Wunde schließen kann.“ Ich 
also im Badezimmerschrank nach Ver-
bandmaterial gesucht. Und festge-
stellt, dass ich die falschen Prioritäten 
habe. Denn ich fand: 96-Pflaster. Und 
Nintendo-Pflaster. Und Disney-Pflas-
ter. Alles Geschenke von Freunden. Aber 
keins, dass die Schnitte ansatzweise 
abdeckte. Wir stellten also am Tele-

fon fest, dass es Zeit wird, 
erwachsen zu werden. 

In Sachen Pflasteraus-
stattung. Ober bes-

ser: im Umgang mit 
Küchengeräten ...

Wenn kein Pflaster
passen will

verletzung

KaffeeSatz
Alt werden ist unvermeid-
bar, erwachsen werden eine 
Entscheidung. Walt Disney

Post des Tages
Besser wäre, sich mit dem Kind statt 
dadurch ständig mit dem Handy zu 
beschäftigen.
Ulrike D. zu Apps, die jungen  
Eltern helfen sollen

Diskutieren Sie mit der NP 
auf Facebook!f

Polizei stellt ein Kilo 
Amphetamin sicher 
HaNNover. Sie verhielten sich auffällig 
und brachten so die Polizei auf ihre Spur: 
Einsatzkräfte des Polizeikommissariats Süd-
stadt haben am Sonnabendabend einen 
33- und einen 34-Jährigen festgenommen 
und ein Kilogramm Amphetamin beschlag-
nahmt.

Die Männer fielen gegen 23.30 Uhr einer 
Streifenwagenbesatzung an der Marien-
straße auf. Bei einer Kontrolle entdeckte 
diese bei dem 33-Jährigen Marihuana und 
Amphetamine. Der 34-Jährige versuchte 
zunächst zu flüchten. Als die Polizisten ihn 
nach einer kurzen Verfolgung an der Walter-
Gieseking-Straße schließlich festnahmen, 
fanden sie bei ihm ein Kilogramm Amphet-
amin. Bei einer Wohnungsdurchsuchung 
stellte die Polizei später auch Verkaufs- und 
Verpackungsmaterial sicher. Gegen die bei-
den Männer wurde ein Ermittlungsverfahren 
wegen des Handels mit Betäubungsmitteln 
in nicht geringen Mengen eingeleitet.  sab

MHH weist Kritik an Promotionsverfahren zurück
Zahnärzte dürfen mit beliebigen Themen den Doktortitel erwerben. Internetplattform unterstellt Wettbewerbsvorteil.
VON THOMAS NAGEL

HaNNover. Wissenschaftli-
ches Fehlverhalten oder übliche 
Praxis? Bei den Promotionsthe-
men für Zahnmediziner gehen die 
Einschätzungen weit auseinan-
der. Die MHH hat auf NP-Anfrage 
bestätigt, dass Zahnärzte mit 
jedem beliebigen Thema promo-
vieren können. „Die Promotion 
stellt keine fachliche Qualifikation 

dar. Sie ist vielmehr der Nachweis 
der selbstständig vertieften wis-
senschaftlichen Arbeit“, so MHH-
Sprecher Stefan Zorn. „Studie-
rende der Zahn- und Humanme-
dizin“ besuchten gemeinsam Vor-
lesungen und hätten „in weiten 
Teilen identische Lehrinhalte“. 

Ein Mitarbeiter der Internet- 
Plattform „Vroniplag Wiki“ 
(bekannt für die Enthüllung abge-
schriebener Doktorarbeiten) 

hatte kritisiert, dass Zahnärzte 
zu Themen wie „Zigarettenkon-
sum bei Soldaten in Auslandsein-
sätzen“ oder Erkrankungen der 
Bauchspeicheldrüse promovier-
ten. In solchen Fällen müsse man 
diskutieren, ob nicht ein wissen-
schaftliches Fehlverhalten sei-
tens der MHH vorliege. 

Die MHH weist das weit von 
sich und verweist auf die Promo-
tionsordnung. Und: „Es handelt 

sich um eine an allen deutschen 
Zahnkliniken übliche Promotions- 
praxis“ – von der ausgiebig 
Gebrauch gemacht wird. 2015 
machten von 37 MHH-Promo-
venden in der Zahnmedizin zwölf 
ihren „Dr. med. dent.“ außerhalb 
der Zahnkunde. 

In jedem Fall lässt sich die MHH 
nicht gern in die Karten schauen. 
Der Mitarbeiter von „Vroniplag 
Wiki“ bat darum, dass ihm diese 

Praxis an der MHH erläutert 
werde. Die Antwort war Schwei-
gen. Vielleicht lag es auch daran, 
dass dieser Mitarbeiter die Dok-
torarbeit von Verteidigungsminis-
terin Ursula von der Leyen (CDU) 
untersucht hatte. Darin fanden 
sich zahlreiche Plagiate, die die 
Ministerin fast den Doktortitel 
gekostet hätten.  Ursula von der 
Leyen hatte 1990 an der MHH 
promoviert.

Wie dem auch sei: Bei „Vroni-
plag Wiki“ findet man die Pra-
xis, dass sich Zahnärzte ihren 
„Dr. med. dent“ mit fachfremden 
Arbeiten erwerben, „irreführend“. 
Es werde suggeriert, dass sich die 
Promotion mit einer zahnmedizi-
nischen Fragestellung beschäf-
tige. Damit verschafften sie sich 
einen Wettbewerbsvorteil gegen-
über ihren nichtpromovierten 
Konkurrenten, heißt es. 

ÜBLICHES VERHALTEN: Zahnärzte müssen nicht über 
zahnmedizinische Themen promovieren an der MHH.

„Pflegeexpertin“ kassiert nur ab
Medizinischer Dienst warnt vor falschem Beistand. Vermeintliche Hilfe bei Pflegestufen-Angaben. Polizei ermittelt. 
VON THOMAS NAGEL

HaNNover. Der Medizinische 
Dienst der Krankenversicherung 
(MDK) geht jetzt gegen eine in 
Verruf geratene „Pflegeexpertin“ 
vor. „Wir stellen über alle Fälle 
Informationen zusammen, in 
denen sie nach unserer Kennt-
nis mitgewirkt hat“, so MDK-Chef 

Carsten Cohrs auf NP-Nachfrage.  
Wenn die Informationen vorlägen, 
werde man über weitere Ermitt-
lungen entscheiden. 

Gegen die „Pflegeexpertin“ 
laufen polizeiliche Ermittlungen. 
Sie soll zumindest in einem Fall 
Angehörige zu falschen Anga-
ben gegenüber MDK-Gutachtern 
aufgefordert haben (NP berich-

tete). So sollten Personen für die 
Betreuung eines fast 90-Jährigen 
erfunden werden, um die Pflege-
bedürftigkeit des Seniors zu stei-
gern. Als Gegenleistung erhält 
die „Pflegeexpertin“ eine Provi-
sion je nach Höhe der erreich-
ten Pflegestufen. Im angezeigten 
Fall stand eine Summe von 1000 
Euro im Raum. Als der Angehörige 

des Seniors die Dienste der Dame 
ablehnte, sei er einer „Agitation 
wie bei einer Drückerkolonne“ 
ausgesetzt gewesen: permanente 
Anrufe, Vorwürfe, Druck, Falschin-
formationen. 

Beim MDK ist man auf die Frau 
auch in anderer Hinsicht auf-
merksam geworden. Pflegegut-
achter haben laut Cohrs von einer 

Bevollmächtigten berichtet, die 
die Begutachtung empfindlich 
gestört habe. Man habe das Ver-
halten der „Bevollmächtigten“ 
von einem Anwalt prüfen lassen. 
Ergebnis: Da sie gewerbsmäßig 
auftrete, ohne über die Qualifika-
tion für die Erbringung von Rechts-
dienstleistungen zu verfügen, ver-
stoße sie gegen das Gesetz. Des-

halb lehne sie der MDK als Bevoll-
mächtigte oder Beistand von Ver-
sicherten ab. 

Zudem seien die Verträge zwi-
schen der „Pflegeexpertin“ und 
den Versicherten nichtig. Da sie 
unter Verletzung des Paragra-
fen 3 des Rechtsdienstleistungs-
gesetzes geschlossen worden 
seien.  

STARTPUNKT: Der 
Rundgang durch die 
Geschichte Han-
novers begann am 
Anzeiger-Hochhaus. 
Bauhistoriker Sid 
Auffarth erklärte 
die Bedeutung des 
Gebäudes, einem der 
ersten Hochhäuser 
der Stadt.
Fotos: Behrens

NP-Leser auf den Spuren der Geschichte
VON CHRISTIAN BOHNENKAMP

HaNNover. 775 Jahre in 150  
Minuten – vom Mittelalter bis 
zum Wiederaufbau nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Rund 40 NP-
Leser waren gestern mit dem 
Bauhistoriker Sid Auffarth auf 
Zeitreise durch die Geschichte 
Hannovers – der Abschluss der 
Serie zum Jubiläum der Stadt 
am kommenden Wochenende.

Startpunkt des Sonntagsaus-
flugs war das Anzeiger-Hoch-
haus an der Goseriede. Für Auf-
farth „ein Wahrzeichen Hanno-
vers“ – und zugleich eines der 
ersten Hochhäuser, die in der 
Zeit der Weimarer Republik in 
der Stadt entstanden. In Hoch-
häusern zu wohnen, habe man 
„damals noch für Quatsch gehal-
ten“, erklärte Auffarth. Als Büro- 
und Geschäftshäuser begannen 
sie sich jedoch durchzusetzen.

In der Altstadt räumte der Bau-
historiker mit romantischen Bil-
dern auf, die sich manche heute 
von dem bis zum Zweiten Welt-
krieg von Fachwerkbauten domi-
nierten Teil der Stadt machen. 
„Elendige Wohnverhältnisse“ 
hätten dort geherrscht. Bereits 
in den 1920er Jahren gab es des-
halb Pläne, das Gebiet umfas-
send zu sanieren. Damit begon-
nen haben allerdings erst die 
Nazis, die den einst dicht bebau-
ten Ballhof zu einem großzügi-
gen Platz umgestalteten.

Selbst die Pläne für das nach 
dem Krieg neu errichtete Kreuz-
kirchenviertel, ein Vorzeigepro-
jekt von Stadtbaurat Rudolf Hil-
lebrecht, gingen auf die NS-
Zeit zurück. Während die Nazis 
jedoch auf steile Satteldächer 
mit 48 Grad Neigung setzten, 
habe Hillebrecht diese mit 33 
Grad deutlich flacher gestal-
tet. Sozusagen als „Entnazifizie-
rung“, erklärte Auffarth.

Danach weiter und zurück ins 
Mittelalter, zum Beginenturm 
und zum mehrfach umgebauten 
Alten Rathaus. Anfangs laut Auf-
farth ein „viel einfacherer Bau. 
Unten eine Kaufhalle und oben 
drüber ein Versammlungssaal“.

Abschluss des Rundgangs mit 
Applaus war der Hauptbahnhof, 
der für den Aufschwung Hanno-
vers zur Industriestadt steht. 775 
Jahre in 150 Minuten? Hat funk-
tioniert. 

ORT MIT VERGANGENHEIT: Die NP-Gruppe auf dem Ballhofplatz, den die 
Nazis angelegt haben. Zuvor war die Fläche dicht bebaut gewesen.

MEISTERWERK: Der berühmte Hofbaumeister Georg Ludwig Friedrich 
Laves entwarf das Opernhaus. 


